
Günter Brakelmann“*

ach den Kreuzzuügen un den vielfältigen Massakern den Juden 1mM
Miıttelalter 1St Begınn des Jh PFNCHT eıne Zunahme der Polemik
die Juden konstatıeren, auch be] Humanısten W1e€e Erasmyus Uon Rotter-
dam, der 15 das „Judenfreie“ Frankreich preıst. Der katholische Theologe
Johannes Eck (1486—-1543) Verirat die These VO Ritualmord. Johannes
Pfefferkorn (1469-1522/23) torderte ach seiner Taute 1505 1n Köln 1n sSe1-
NCN antıyüdıschen Traktaten, alle hebräischen Bücher außer dem be-
schlagnahmen un: verbrennen, die Juden AaUus den Stäiädten vertreiben
und regelmäßige Predigten die Juden halten.! Dagegen stand Jo-
hannes Reuchlin (1455-—1 522); der die entscheidenden Werke für die Ver-
breitung der hebräischen Sprache schrıeb. In seıner wichtigsten Schrift,
„Der Augenspiegel“, einem Gutachten für den Kaıiser, wendet sıch
eiıne unterschiedslose Vernichtung des Talmuds. Er schrieb die Köl-
HCF Domiuinikaner, die eınen „Handspiegel die Juden UuUnN ıhre Schrif-
Len CC herausgegeben hatten.

Luthers Auftakt
1514 bittet Georg Spalatin, Hofkaplan un! Sekretär be1 Luthers Landesherrn
Friedrich dem Weısen, den Protessor Luther ein Gutachten Reuchlins
„Augenspiegel“ un! zZzu Streıt zwıschen Reuchlın un:! den Kölnern.? Luthers
Fazıt lautet: ‚In seinem (Reuchlins) SaNzZChH geschriebenen Ratschlag 1sSt mMI1r
7  7 Dr. Günter Brakelmann, Proft. für Christliche Gesellschattslehre und Zeıitgeschichte

der Ruhr-Universität Bochum Wissenschaftliche Schwerpunkte: Antısemitismus un!
christlicher Wıiderstand 1M Drıitten Reich ach einem Vortrag (gekürzt) 1ın Bochum

13 Ptefferkorns Judenspiegel (1507) tolgten die Schritten Der Juden Beicht (1508) un! er Ju-
denfeind (1509% vgl Heiko Oberman, Wurzeln des Antısemitismus, Berlin FO8T. ft

2) Walther Bıenert, Martın Luther un dıe Juden, Frankturt/M. 1982 28 ff 1le weıteren Se1-
tenangaben diesem Werk erscheinen 1mM ext (ın Klammern).
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absolut nıchts begegnet, W 4S gefährlich waäre.“ Von dieser Zeıt efasst sıch
Luther ımmer mehr mıt dem Problemfeld Juden Christen. In seiınen Vorle-
SUNSCH ber die Psalmen, den ROömer-, Galater- und Hebräerbrieft finden sıch
exegetische Passagen ber dieses Thema, ebenso 1ın seıner Auslegung des Mag-
nıticats. In se1iner Römerbriefvorlesung (1515-1516) geht ıhm eiıne ZCe11-

trale theologische Auseinandersetzung mıiıt den Juden Seine zentrale Aussage
ISt Gerechtigkeıit zibt 1LLUTr durch Christus Er argumentiert:

„ES könnten und möchten ohl dıie Juden Wır hören das (zesetz
un: kennen C3S; und WIr sınd das auserwählte Volk aufgrund des (zjesetzes-
bundes VO Berge S1inal. Die (Heiden) Völker aber (könnten und moöchten
wohl) Wır haben das (zeset7z nıcht kennen gelernt, arum entschul-
dıgt uns uUuNseIiIe Unkenntnis. Er aber (Paulus) ANLEWOTrTIeL eiınem jeden: Neın!
Es bedeutet nämlıch ‚Gerechtseıin be] (30tt dasselbe W1e€e ‚gerecht gemacht
werden be1 (5Oöftft- Denn nıcht, weıl eıner gerecht 1St, wırd VO (30{t A1LICI -

kannt, sondern weıl eıner VO (Gott anerkannt wiırd, darum 1St gerecht
Nıemand aber wiırd als gerecht anerkannt, der nıcht das (Gesetz durch

das Tun ertüllt. Nıemand aber ertfüllt C3; der nıcht Christus glaubt. Und
behauptet der Apostel den Schluss, 4SS nıemand hne Christus gerecht

1St; nıemand (ohne ihn) das (sesetz rfüllt“ (32
Judentum 1sSt für Luther eine Gesetzesreligion 1mM Unterschied Z christ-

lıchen Gnadenverkündigung. Gerechtigkeıit kommt nıcht AUS (zesetzeser-
tüllung der AaUus der Beschneidung. uch Abraham wurde CIADT. der Be-
schneidung Aaus Glauben gerechttfertigt, nıcht durch seıne Werke Die Juden
mussen AF Glauben Abrahams zurückgerufen werden, 1aber nıcht Qanz
Israel lässt sıch zurückrufen, doch eın Teıl wırd schon VOT der Endzeıt oläu-
bıg un: werden (35 Israels Erwähltsein als Volk Gottes bleibt

ıhrer Verstockung bestehen 34) Da 1U  b die christliche Liebe für das
(3ute wirkt, oilt das auch für dıe Juden (34, Rom 91

Deshalb spricht sıch Luther die Verleumdungen der Juden A4UuSs

„Miıt Gewalt un: Verfluchungen wollen s1e Juden bekehren. (56it aber
moge ıhnen wıderstehen“ (34 Christen und Juden sollen einander in
(Czüte annehmen, „WI1e Christus S1€e ANSCHOLILLILL hat Denn hat nıcht L1LLUr

die Juden, damıt S1e sıch nıcht überheben, sondern ebenso dıe Völker AaUus

reiner Barmherzigkeıt ANSCHNOIMMECN. Daher haben beide rund Zu Lobe
Gottes, nıcht 1aber ZU Streıt miıteinander“ (35) Jetzt schon sollen Christen
das jüdische Volk » WESCH der Erwählten in Ehren halten. So nämlich 1St das
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jüdische Volk eıne ‚heılıge Menge' der Erwählten“ (35 E: und
„Nach ıhrem Leiden werden die Juden als etztes der Völker Z wahren
Glauben umkehren, Dahlz Israel wırd nde der Zeıt durch (sottes Gnade

werden (36 Das Leiden der Juden dient der Welt un: auch den
Juden zu Heil“ (37)

Luther 1St 1n der Zeıt der beginnenden Retormatıion e1in Judenfeind,
aber eın seinem Schrittverständnıis gebundener Kritiker des Judentums.
Wıe die scholastische Schriftauslegung hınter sıch gelassen hat, lehnt
auch die rabbinische Schriftauslegung 1b Am Gottesverständnıs scheiden
sıch für Luther die eıster: „Nur durch Christus erkennen WIr das Wesen
(5Oftfes. eın Problem 1St die „Halsstarriıgkeıit“ der Juden „Doch auch 1eSs
1St bedauernswert, aSsSs die 5Synagoge ımmer mıiıt VO der Kırche abgewand-
te  3 Gesıicht verharrt, das heifßt mi1t dauerndem Hass. Anerkennen anı un:
11 sS1e diese nıcht, den Hass legt S1e nıcht 1b un erreicht ennoch nıchts

s1€, 1St vielmehr ständig autf der Flucht und AL Zurückweichen gC-
ZWUNSCNH. Das haben WIr bıs heute VOTL Augen, W1e€e 6S den Juden gC-
schieht, sodass ıhr Zustand nıcht besser miıt wenıgen Worten ausgedrückt
werden kann, als 4aSsSs S1Ee mMI1t dem Rücken Zugewandte dahingegeben sind,

sehr dem Hass und dem Erdulden VO UÜbeln ausgeliefert“ (46)
In dem Hass derJuden auf die Kırche sıeht Luther den Grund für ıhre

ale geschichtliche, gesellschaftliche un: polıitische Sıtuation. Er, der das Ite
Testament christologisch auslegt, annn eshalb eıne Bevorzugung der Juden

iıhrer natürlichen Abstammung VO Abraham nıcht akzeptieren, aber
ylaubt elne gemeınsame endzeıtliche Versöhnung aller Juden un

Christen: auch die Juden un Völker werden sıch bekehren und anbe-
ten damıt CS 1n Christus weder eınen Juden och eınen Griechen o1bt

Alle werden 1n Christus e1nNs seın Juden un Christen werden DE
meınsam (Gott anbeten: sS1e sınd alle e1INs 1n Christus, VO einer Erde, e1l-
He Gott, 1n eiınem Glauben, 1n eiınem Evangelıum sollen S1€e dienen hne
Unterschied“ (48)

uch iın der Zeıt VOT Worms un 1n Worms (1521) geht Luther kontinu-
ıerlich auf das Problem Christen Juden e1n. Das Thema berührt das Zen-
tirum seiner Theologie. Ausführungen 7A8 Thema finden sıch 1n seiınem
„Öermon VOo  s Betrachtung des heiligen Leidens Christi“, 1m „dermon VDO

Wuchery“ (1519) un in seiner chrift 3) Von den Werkben“ (1520) In
seıiner Vaterunser-Auslegung, 1n der sıch ein Fürbittengebet für dıe Ju-
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den findet, un 1n seınen Passıonspredigten wendet sıch dıe übliıche
Beschimpfung der Juden 1in den Passıonspredigten (41521) Darüber hınaus

sıch für das Erlernen der hebräischen Sprache ein un für die Eın-
richtung VO Lehrstühlen für Hebräisch.

Eın Zwischenergebnis
Luthers projüdische Haltung hat 1n diesen Jahren ıhren rund 1n der Aus-
legung VO  F ROömer 9—1 } ach dem das Heil dem gaNzZCH jJüdıschen Volk oilt,
und 1n dem allgemeinen Gebot der CGsottes- un Nächstenliebe. Von seinem
Schriftverständnis her sıch krıitisch miı1t der jJüdıschen Auslegungsge-
schichte des Alten Testaments auseinander. Dabej lehnt die tradıtionellen
altkirchlichen und mıttelalterlichen antıjüdıschen Stereotypen als Hınde-
rungsgrund für die Bekehrung VO Juden Zu christlichen Glauben ab
uch 1ın den Schriften, dıe aut der Wartburg vertasst Dıie Auslegung des
‚Magnificat  I« und die „Kırchenpostille“, 1521—-1522), bleibt be] seiner
frühreformatorischen Linıe. Zentral bleibt seıne These Eınzıge Ursache für
der Juden Elend 1Sst dıe Ablehnung Jesu Christı

Vom theologischen Urteil ber die Juden unterscheiden 1St der IJm-
ZANZ miı1t den Juden In der Auslegung vA Magnificat postulıert Luther
„Darum sollen WIr die Juden nıcht unfreundlich behandeln, enn 6S sınd
och zukünftige Christen ıhnen un werden D och täglıch.
Wenn WIr christlich lebten und S$1e mı1t CGsüte Chriıstus brächten, das ware
ohl das rechte Ma{fiß Wer wollte Christ werden, sıeht Christen
christliıch mıi1t Menschen umgehen? Wollen sS1e nıcht, lass S1e 1n Frieden
fahren 67)

In seıner n Kircbénpostz'lle S (1522) ruft Fürbitte und Opfter auch
für gegnerische Juden auf und hofft angesichts des nahenden Weltendes
aut iıhre Bekehrung (68 ber schon Jetzt gehören Christen und Juden

der eıiınen alle umtassenden Gesellschatft: „Wıe ıch L11U INa mıiıt eiınem
Heıden, Juden, Türken, Ketzer C  9 trinken, schlafen, gehen, reıten,
kaufen, reden und handeln, also INa ıch auch mi1t ıhm ehelich werden
und bleiben, und kehre dich nıchts der Narren Gesetze, die solches
verbieten ® Vom ehelichen Leben“, 1522; eb 70) Und 1n seiner
Schriftt ” Von wweltlicher Obrigkeit“ (1523) heißt „Lieber, willst du Ket-
zerel vertreıben, du den Griufft treffen, CC du s1e VOT allen Dın-
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SCH AaAUusSs dem Herzen reißest und gründlıch mı1t Wıllen abwendet. )as
wiIirst du mıiıt Gewalt nıcht beenden, sondern LLUT stärken Denn ob
mMan gleich alle Juden und Ketzer mI1t Gewalt verbrennte, 1St und W1I'd
doch keiner adurch überwunden och ekehrt“ (Z1) DDaraus zıeht 1N
eiınem Brief den konvertierten Juden Bernhard 15723 die Konsequenz:
nstatt Judenhetze mıiıt ıhrer „höchst geschmacklosen Rohheit und esel-
haften Ignoranz” 1St ıhnen das „goldene Licht des Evangelıums“ anzu-

bıeten 73)

„Dass Jesus Christus eın geborener Jude se1  „ cc

1523 fasst Luther seıne Posıtiıonen und auft sS1€e argumentatıv
AUS 1n seıiner Schrift „ Dass Jesus Christus eın geborener Jude se1i“: „Da-
I'u 111 IC A4aUsS der Schrift erzählen die Ursachen, die mich bewegen,
glauben, 4aSs Christus eın Jude sel, VO eıner Jungfrau geboren, ob ıch
vielleicht auch der Juden etliche möchte A christlichen Glauben rel-
ZET1. Denn unsere Narren, die Päpste, Bıschöfe, Sophısten und Mönche,
dıe groben Eselsköpfe, haben bısher M1t den Juden gefahren, 4aSS WeTr

ein Christ SCWESCH ware, hätte ohl eın Jude werden gemocht.
Und WCINN ıch ein Jude BEWESCH ware und hätte solche Tölpel und Kne-
be] gesehen den Christenglauben regıeren und lehren, ware 1C eben
eıne Sau geworden enn eın Christ Denn S1Ce haben miıt den Juden S
andelt als waren 6S Hunde und nıcht Menschen: haben nıchts mehr
kundgetan als S1Ce schelten und ıhr CSut nehmen Keıne christliche
Lehre hat INan ıhnen beweıset, sondern 1Ur der Papsterei und Mönchere1
unterworten“ (74

An die Stelle VO Diffamierung un: Unterdrückung oll die Evangeli-
umsverkündıigung Ffreten IC hoffe, wenn INa MI1t den Juden treundlich
andelt und AUsSs der heilıgen Schrift S1e säuberlich unterweıst, 6S sollten ıh-
rer viele rechte Christen werden und wieder ıhrer Vater, der Propheten
und Patriarchen Glauben treten Wenn die Apostel, die auch Juden
ren, also mıt Uu1ls Heiden gehandelt hätten Ww1e WIr Heiden miıt den Juden,

ware nN1ıe eıner VO den Heiden Christ geworden So sind WIFr
(Christen) ennoch Heiden, un: die Juden VO dem Geblüte Christi: WIFr
sınd Schwäger un Fremdlinge, s1e sınd Blutsfreunde, ettern un Brüder
unseres Herrn“ (75
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Hıer wırd eindeutig die heilsgeschichtliche Priorität der Juden VO L
ther anerkannt. Er 111 1U den Juden ahe bringen, 4SS Jesus der VO ıh-
NCN erhoffte ess1as ISt Dazu legt Gen 5415 Z16: Sam VV un: Jes
/,14 als mess1janısche Weıissagungen der Jungfrauengeburt AaUus Entschei-
dend aber 1St ıhm als N EE Schrıitt, aSSs die Juden den Menschen Jesus als
den gekommenen ess1aAs anerkennen. Und spater mogen S1€e lernen, A4Sss
dieser Mensch wahrhaftiger (561t 1st Sein abschließender Rat

„Darum ware meıne Bıtte und Rat, A4SSs INnan säuberlich mıiıt ıhnen (den
Juden) umgınge und sS1e AUS der Schrift unterrichte, möchten etliche ıhrer
herbeikommen. Will I1L11all ıhnen helfen, INUSsS INanll nıcht des Papstes,
sondern christliche Liebe ıhnen ben un: sS1Ee freundliıch annehmen, mıiıt
gewähren lassen, werben un: arbeıten, damıt sS$1e Ursache und Raum ZEW1N-
NEI), be1 un: miıt uns se1n, uUunNnseTC christliche Lehre un: Leben hören
un: sehen. Obwohl etliche halsstarrıg sind, W 4S liegt daran? Sınd WIr
doch auch nıcht alle guLe Christen. Hierbei 111 iıch’s 1esmal bewenden las-
SCIL, bıs ıch sehe, W as ıch gewirkt habe (56tt gebe u1l$s allen se1ne Gnade
Amen  CC 80)

Miıt dieser Schrift erreicht dıe religionsgeschichtliche Ww1e€e theologische
Interpretation der Jüdiıschen Religion ihren Höhepunkt. uch seiıne Emp-
tehlungen FA Umgang mıiıt den Juden ürften eınen politisch-kulturellen
Fortschritt 1in iıhrer Zeıt bedeuten: alle Gewaltanwendung un:! alle diskrimi-
nıerenden Gräuelmärchen sollen eın nde haben Der 1ebende Umgang 1st
der beste Weg, sS1e für den christlichen Glauben gewınnen. S1e sollen in
die Gesellschaft voll eingegliedert werden. Sıe mussen keıne besondere
Kleidung tıragen, CS z1bt keıine Ehehindernisse und keıine Kontaktverbote
mehr. Das oilt auch für die Juden, die och „halsstarrıg“ leiben.

Entscheidend 1n >seiner Wertung Jüdıscher Schriftauslegung bleibt für ıhn
dıe Christologie ach dem Konzıil VO Chalcedon (451), das Christus als
„wahrhaftig Menschen“ un: „wahrhaftıg (301 ekennt. In den reformato-
rischen Schmalkaldischen Artıkeln VO 1537 heißt CS5: „Dass Jesus Christus,

(506( un Herr, se1 unNnserer Sünde willen gestorben un: 115

1G Gerechtigkeıit wiıllen auferstanden, un: alleın das Lamm (sottes ist,
das der Welt Sünde tragt, und (30tt aller Sünde auf ıhn gelegt hat Item:
S1e sınd allzumal Sünder un werden hne Verdienst gerecht AUS se1ıner
Gnade und durch die Erlösung Christi 1in seiınem Blut, VO diesem Artikel
ann INa nıcht weıchen der nachgeben, 6S falle Himmel und rde der
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W as nıcht leiıben 111 Und auf diesem Artıkel steht alles, W as WIr wıder den
Papst, Teutel un: die elt lehren un: leben Darum mussen WIr dessen ganz
ZEWI1SS sein. “

Von dieser theologischen Grundkonzeption her ergeben sıch Luthers
Einschätzungen der jüdischen Theologiıe, dıie für ıh eiıne Theologie der
Werkgerechtigkeıit ist;, der gegenüber die Glaubens- und Gnadengerech-
tigkeıt stellt. Luther redet ımmer VO  ' seınen exegetischen Erkenntnissen der
Schrift her. Zehn Jahre lang hat eiıne Genesisvorlesung un viele Predigten
ber alttestamentliche Texte gehalten. Es 1sSt fur ıhn 1mM Blick auf die Juden
vorrangıg eıne theologische Auseinandersetzung, 1ın der 6S die ahr-
heitsfrage geht. Und 1er macht keine Abstriche. Hıer 1St für ıhn der S0
STAatus contessionis (der Bekenntnistall) gegeben. Nationale, politische un
gesellschaftliche Fragen spielen demgegenüber eine untergeordnete Rolle

Was bıslang be] ıhm überhaupt keine Rolle gespielt hat, sınd rassısche
Fragen. Judentum 1STt für ıhn Religion. Um den Kontrast katholischen
Stimmen zeıgen, se1 1L1UT Luthers Gegenspieler Johann Eck erinnert.
Dieser torderte das Verbot der Schmähung christlicher Lehre und Sıtte,
eın Ausgangsverbot für Juden in der Karwoche, das Tragen VO ennze1l-
chen auf der Kleidung (gelber Rıng), keıine Zulassung für öffentliche ÄAmter,
eın Verbot der Beschäftigung christlicher Dienstboten, eın Verbot VO hen
mıi1t Christen und eın Wucherverbot.

Vom Reformator ZUu konsequenten Antijudaisten
1537 kommt 65 eınem Kontakt mıt /osel VDO  s Rosheim, dem Vorsteher der
Juden Kaiserlichen Hof In Luthers Brief ıh deutet sıch, WenNnn auch
och verhalten, eın Umbruch se1iner bisherigen Posıtion gegenüber den Ju-
den (112 In den Jahren VO 1538 bıs 1543 lässt sıch Luthers Weg VO

judenfreundlichen Reformator 7A88 konsequenten Antijudaisten gul
konstruieren. Was hat ıhn seıiner allmählichen Wende getrieben? Luther
meınte erkennen, AaSs die jJüdische Kritik christlichen Glauben un!:
die Weıigerung, sıch 1n das COTIDUS cOhristianum durch dıe Taute einzugliedern,
die religiösen un: moralıischen Grundlagen un damıt die Eıinheıit der Bevöl-
kerungen 1m Glauben un 1n der gesellschaftlichen Ordnung gefährde.

Bekenntnisschriften der Ev. Lutherischen Kıirche, Göttingen 952 415
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Di1e Juden rohten 1m Zuge der Konfessionalıisıierung der Territorialstaa-
fen ein relıg1öser, politischer und vesellschaftlicher Störtaktor ZU werden.
S1ie spalteten eın einmütıges Zusammenleben aut dem Fundament eıner VO

reformatorischer Theologıe estimmten politischen un: gesellschaftlichen
Ordnungswelt. uch fürchtete Luther dıe relig1öse Standhaftigkeit der
lutherischen Bevölkerung gegenüber der jüdischen Kritik einzelnen
oOhristlichen Dogmen, W1e€e Trinitätsdogma. Es erbost ıhn, 4SS be]l
den jüdischen Angrıffen aut die Gottheıt Christı die Christen als „UMN VE

nünftig“ dargestellt werden. Jüdische Bekehrungsversuche Christen
werden VO Luther als endzeitliche Wırren interpretiert. Etliche Chriısten
haben sıch „beschneiden lassen und zlauben, der ess1aAs der Chriıs-
tUus se1 och nıcht gekommen un der Juden (jesetz musse ewiglich leiben
E (119 Di1e jüdischen Forderungen VO  . Beschneidung un: Feıjer des
Sabbattages können 1aber nıcht geduldet werden (1 f.); VOT allem nıcht ju-
dische Schmähungen Jesu un:! Marıas (120j

Zwischen 1539 bıs 15497 können WIr och e1in Schwanken Luthers ZW1-
schen Sympathıe un: Feindschaft teststellen. Vor allem 1aber 1L1USS sehen,
4aSS seıne Erwartungen VO 15723 nıcht eingetroffen sınd Diıe Juden leiben
1in ıhrer Mehrheıit theologisch das „halsstarrıge Volk“ un: sS1e bılden ımmer
offener e1n unruhıges FElement 1in der christlichen Gesellschatft. uch WEECNN

1n dieser Phase seine Kritik den Juden verstärkt, bleibt bıs seın
Lebensende immer be]1 seıiner Ablehnung VO  A direkter Gewalt. Und annn
die Juden preisen als die Verfasser der Heılıgen Schrift un: empfindet
Hochachtung für die Juden, dıie Stadt, Land un Tempel verloren haben un:
ımmer auf der Flucht sind Und ımmer wıeder stellt die FTaDe;
(30tf ıhrem Flend schweıgt.

Wıe Luther 1523 seine theologischen un: missionarıschen Überlegungen
8gl se1iner frühen Schrift “ Dass Jesus Christus e1in geborener Jude sez  «“
sarnmengefasst hat; schreibt ZWanzıg Jahre spater eiıne Kampft-
schrift die Juden »») Von den Juden UunN ıhren Lügen“. 1547 schrieb eın
Rabbiner Luthers „ E Brief z ider dıe Sabbather“ Luther
aNntwoOorftet mI1t eıner sehr langen Schrift (394 Abschnitte). Sıe beginnt MIt den
Worten:

IC hatte mMI1r ohl VOrSCHOMMECN, nıchts mehr VO den Juden och g..
gCH die Juden schreıiben. ber weıl ıch erfahren, 4aSS dıe elenden, heıillo-
SCH Leute nıcht aufhören, auch Uu1Ss, das sınd die Christen, sıch locken,
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habe ıch 1es Büchlein ausgehen lassen, damıt ıch denen ertfunden
werde, dıe solchem oiftıgen Vornehmen derJuden Wıderstand un: die
Christen ZEWANL haben, sıch VOTI den Juden hüten. Ich hätte nıcht S
meınt, 24SS eın Christ sıch sollte VO den Juden Narfen lassen, 1ın ıhr Kum-
MN eT un FElend treten Es 1St meln Vorhaben nıcht, A4SS ıch wollte miıt
den Juden zanken der VO ıhnen lernen, W1e€e S1Ee die Schrift deuten der \A n

stehen. 1e] wenıger gehe ıch damıt u A4SSs ıch dıie Juden bekehren
wolle; enn das 1St unmöglıich“ (132

Es wırd eıne Schriuft der Darstellung der christlichen Lehre gegenüber ] —_
ıschen Auslegungen der Schrift, gegenüber Jüdıscher Frömmigkeıt un:
gegenüber Jüdıschen Lebensweisen.* Es wiırd die ‚antıyudaistische Schrift
Luthers. ach eıner Einleitung AUS acht Thesen, VO denen jede mıiıt „HMute
dich VOT den Juden“ endet, oliedert sıch die Schrift 1n T1 Hauptteile un: in
eın Schlusskapitel.

Zunächst geht CS den Alleinanspruch der Juden, CGsottes Volk
se1n. S1e rühmen sıch, Abrahams Samen se1n, sS1€e rühmen sıch ıhres Adels
un: Geblüts: WIr Heiden sınd S1e 1n iıhren Augen nıcht Men-
schen, sondern 21103 WEeTIT, A4SS WIr VO ıhnen als ATINC Würmer einge-
schätzt werden Lange Seıten andelt ber diesen Punkt der Verach-
Lung der Christen durch die Juden (Thesen .} „Der andere Grund un
uhm der Juden wıder die Chrıisten 1St die Beschneidung“ (Thesen 30 E}
„Der dritte Grund un: uhm der Juden 1St das Gesetz, ıhnen VO (GJott gC-
geben“ (Thesen {£.) „Der vierte Grund un uhm der Juden VO Lande
Canaan - die Besitznahme des gelobten Landes (Thesen E}

(3anz entscheidend 1St 1U Luthers Versuch, die jüdısche Bestreitung der
Mess1ıanıtät Jesu AaUS der hebräischen Bıbel wıderlegen. Durch die Ausle-
gun VO Gen 49,10; Sam 23,1-—/; Jer 5331 /-26; Hag 2,6—9 un: Dan 9,24 311

den historischen Nachweis der Messı1ıanıtät Jesu bringen. Dabei bleibt 1in
der tradıtionellen christlichen Auslegung un: die jüdiıschen Auslegun-
SCH durchweg „Lügen. Dann tolgt e Kapitel ber dıe jJüdıschen Herabset-
ZUNSgCH der Person Jesu: S1e lügen ber ıhn, S1e ästern un: schmähen dıe DPer-
SO Jesu, S1e schelten ıhn eınen „Zauberer un: Teutelszeue”. Und Ss1e
beschimpfen 1n ıhren 5Synagogen generell die Christen. S1ie bezeichnen Jesus

Luther oreift insbesondere auf tolgende Theologen zurück: Nıkolaus VO  - Lyra (1270-1 349),
Paulus VO  a} Burgos (1353—-1435), Salvagus Porchetus (gest. un auf dl€ Schrift des
Konvertiten Anton Margarıtha (1492-1 542), ABper ganze Jüdısche Glaube“ (1530/531) \!l£4—_')2
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als Hurenkind un: verunglimpfen Marıa als Hure, dıe vorzeıt1g empfangen
un: spater och andere Kınder gehabt habe Daraus ergibt sıch se1ine Frage:
„ Was sollen WIr Chrıisten 1U tun mIıt diesem verworfenen, verdammten
Volk der Juden? 7u leıden 1St’s uns nıcht, nachdem S1e be1 uUu1ls siınd un: WIr
solche Lügen, LAstern un Fluchen VO ıhnen wıssen, damıt WI1r unls nıcht
teilhaftıg machen ihrer Lugen; Flüche un Lästerung. So können WIFr das
unlöschliche Feuer göttlichen Zorns nıcht löschen, och die Juden bekeh-
IC  = Wır mussen mıt Gebet un: Gottesfurcht eıne scharfe Barmherzigkeıit
üben, ob WIr doch etliche AUS der Flamme un! lut könnten. Ra-
chen dürten WIr uUu1ls nıcht. Sıe haben die Rache Halse, tausendmal arger
als WIr ıhnen wünschen mochten. Ich 111 meılınen Freuen Rat geben“ (148
Dann tolgen s1ıeben Ratschläge die politischen Machthaber (149 {f.)
1) Ansteckhen der Synagogen UN Schulen: und, W 4S nıcht verbrennen
will, mMIt rde überhäufe un beschütte, A4aSS eın Mensch eınen Stein der
Schlacke davon sehe ewiıglich. Und solches oll INan tun HAA SGTHN Herrn un:
der Christenheıit Ehren, damıt Csott sehe, 4SS WIr Christen siınd un: sol-
ches öffentliche Lügen, Fluchen un: Lästern seınes Sohnes un: se1iner
Christen wissentlich nıcht geduldet och gewilligt haben Denn W 4S WIr
bısher AUS Unwissenheit geduldet iıch habs selbst nıcht ZEWUSSLT wırd u1l$s

(5O6tTt verzeıhen. Nun WIFr CS aber wıssen un: arüber freı VOILI WHHASCICI Nase
den Juden eın solches Haus schützen un: schirmen, darın sS1€e Christus un:
Uu1ls$s belügen, lästern, luchen, anspelıen und schänden W1e€e droben gehört
das ware ebenso 1e] als taten WI1r’s selbst ‚RE 1e] arger; W1e€e INa  s ohl
we1($.“

Zerstörung ıhrer Häyuser UN Konzentratıion ın Judenhäusern: enn S1Ee
treiıben eben dasselbıge drınnen, das S1e 1n ıhren Schulen treıben. Dafür Mag
111all S1Ce etwa eiIN ach der Stall tun W1e€e die Zıgeuner, auf Aass S1e WI1S-
SC S1e seılen nıcht Herren in HNSI CIEH Lande, W1e S1e rühmen, sondern 1n
Elend (  2  z  Ausland) un! gefangen, WwW1€ S1Ee hne Unterlass VOT (56rft ber unls FE
ter schreıen un klagen.“

Konfiskation der Betbücher UunN des Talmuds: darın solche Abgöttereı
Lügen, Fluch un Läasterung gelehrt wırd“

Verbot der Lehre durch Rabbinerfheı Leib UN LebenE „Denn solch
Amt haben S1Ce mıt allem Recht verloren, weıl S1e die Juden mıt dem
Spruch Dtn (10 [t.) gefangen halten, da gebietet, S1Ee sollen ıhren Lehrern
gehorchen be1 Verlust des Leibes un! der Seelen, doch Moses daselbst klar

116 rKRu 2/2013



hınzufügt: ‚Was sS1e dich lehren ach dem (sesetz des Herrn-’. Solches überge-
hen dıe Bösewichter und gebrauchen des Volks Gehorsam ıhrem
Mutwillen wıder das (zeset7z des Herrn, xjefßen ıhnen solch Gılt, Fluch un:!
Lasterung ein.“

Aufheben des Geleites auf Straßen UN des Aufenthaltes auf dem Lande
enn sS1e haben nıchts auf dem Lande schaffen, weıl sS1e nıcht Herren,

och Amtsleute, och Händler der desgleichen sınd Ö1e sollen daheım ble1i-
ben Ich lasse MI1r >5  9 soll eın reicher Jude Jetzt aufts Land reıten MIt
Pferden (der ll CIn Kochab werden) un:! wuchert Fürsten, Herren, and
und Leute AaUus

Verbot des Wuchers, Beschlagnahmung ıhrer Gelder: alles, W 4S S1€e ha-
ben haben sS1e unls gestohlen un:! geraubt durch ıhren Wucher, weıl s1e

keine andere Nahrung haben Solches eld oll Ianl AZU brauchen
(und nıcht anders), eın Jude sıch ernstlich bekehrt, AaSSs INan ıhm davon
autf die Hand gebe hundert, zweıhundert, dreihundert Gulden ach Gelegen-
eıt der Person, damıt eine Nahrung CIu für se1ın arın Weıib un: Kınd-
lein anfangen mOge, un: die Alten un: Gebrechlichen damıt unterhalte, enn
solch oOse CWONNCNCECS (3ut 1St verflucht, INnan nıcht MIt Csottes dSegen 1n
e&  } nötıgen Gebrauch wendet

Arbeitspflicht: A4SS INan den Jungen starken Juden unJüdınnen in die
Hand gebe Flegel, AXT, Karst, Spaten, Rocken, Spindel un lasse S1e ıhr Brot
verdienen 1m Schweiß der Nasen, W1€ Adams Kındern Gen 3,19) auferlegt
1St. Denn taucht nicht, aSs Ianl sS1e uns verftluchte Gojim (Heıden) wollten
1m Schweiße uUNsercs Angesichts arbeıiten lassen und s1€, dıe heiligen Leute,
wollten CS hınter dem fen mıiıt faulen Tagen, Festen un! Pomp verzehren.“

uch diese Schrift der „harten Barmherzigkeit“ enthält keine Auftorde-
rung, Juden individuelle körperliche Gewalt anzutfun Was die Obrigkeıiten
aber 1111 als ersties tun sollen, 1St die Ausweısung aller Juden aus den Städten
und Ländern:

„Unseren Oberherren, die Juden sıch haben, unsche ıch un
bıtte, 4aSSs S1e eıne solche scharfe Barmherzigkeit diese elenden Leute
ben wollten ı11 das nıcht helten, mussen WIr S1e W1e€e die tollen Hunde
ausjJagen, damıt WIr nıcht iıhrer gräulichen Lasterung un aller Laster teil-
haftıg mMIıt ıhnen (sottes Zorn vertielen un: verdammt werden Meınes
Gutdünkens wills da hınaus: sollen WIr VO der Juden Lästerung rein blei-
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ben un nıcht teilhaftig werden, mussen WIFr veschıeden se1ın un: sS1Ee AaUus

unsereni Lande vertrieben werden. Sıe mogen daran denken, 1in ıhr Vater-
and kommen (nach Palästina auswandern). Dann dürten sS1€e nıcht mehr
VOT (5ott ber uUu1ls schreıen un lügen, 4aSSs WIr S1€e gefangen halten: WIr auch
nıcht klagen, 4SS S1e uns mMI1t ıhrem Lästern un: Wucher beschweren. Dies
1St der nächstliegende und beste Rat, der beide Partner 1n solchem Fall S1-
chert ] Wenn ıch Macht hätte ber dıe Juden, W1e ULlSCTIC E Fursten ha-
ben, wollte ıch diesen Ernst mıiıt ıhrem Lügenmaul spielen“ 154)

Luther W ar sıch der Härte se1iner antıjüdıschen Posıtion und der Härte
se1iner Forderungen die Obrigkeit durchaus bewusst. Am nde schreibt

SS 1St der Zorn (sottes ber S1e gekommen, ıch nıcht SCINMN denke,
un: MI1r 1€eSs Büchleıin schreiben nıcht froöhlich SCWCECSCH 1sSt Ach
Gott, hımmlischer Vater, wende dich und lassen deines Zornes ber S1e e
NUS SCWCESCH un ein nde sel,; deines lıeben Sohnes wiıllen So hat
auch hierin, hoffe ich, eın CHrist, der nıcht Lust hat, eın Jude WeT!I-

den, vıel, A4SS sıch der blınden, oirtıgen Juden nıcht alleın ohl erweh-
T  5 kann, sondern auch der Juden Bosheıit, Lügen, Fluchen 1L11USS$S feın WEI-

den und begreifen, asSs ıhr Glaube nıcht allein talsch, sondern S1e gewisslich
MI1t allen Teuteln besessen siınd Christus, lieber Herr, ekehre sS1e
barmherziglich un erhalte unls 1n selıner Erkenntnıis, welches das ew1ge E
ben ist, fest un: unbeweglich. Amen  c 157

Bıs seinem Lebensende Februar 1546 1n Fisleben hat ıh das
Thema Judentum beschäftigt. ach seliner etzten Predigt Februar
(dreı Tage VOT seiınem Tod) fasst 1n einer „Vermahnung wıder die Juden“
och eiınmal se1ine Motiıve für eiıne solche Posıtion N,; dıe 1ın EeNL-
scheidenden Partıen die Wıderrufung der Schrift VO 1523 seın dürfte.

“NUun 1st’s MmMI1t den Juden also e  9A S$1e unNnsern Herrn Jesus Christus
täglıch LLUT Astern un: schänden. Dieweil S$1e das tun un WIr CS wıssen,
sollten WIrFr nıcht leiıden Denn oll ıch den be1 IMNIEr leıden, der meınen
Herrn Chrıistus schändet, Astert un: verflucht, mache ıch mich rtremder
Sunden teilhaftıg, ıch doch meınen eıgenen Sünden habe Da-
F: sollt ıhr Herren sS1e nıcht leiden, sondern wegtreıben. Wo S1€e sıch aber
bekehren, iıhren Wucher lassen un: Christus annehmen, wollen WIr sS1€e

als UÜASEHE Brüder halten. Anders WITF: d nıchts daraus, ennn sS1e
chen’s xroß. S1e sınd UNnsere öffentlichen Feinde, hören nıcht auf, unmnlsern
Herrn Jesus Christus lästern, halten die Jungfrau Marıa eine Hure,
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Christum e1in Hurenkind. Uns heißen sS1e Wechselbälge und Mahlkälber,
und WECNN S1e uns alle toten könnten, taten sS1e CS un tun’s auch oft,
sonderlıch die sıch für Arzte ausgeben, ob S1e gleich Je Zeıten heltfen.
Denn der Teufel hılft doch zuletzt versiegeln. So können sS1e auch die ATrT=
nel, Ianl 1in Welschland kann, da Ial einem eın 1ıft beibringt, davon
eher 1n eıner Stunde, 1n einem Monat, 1n eınem Jahr, Ja 1n ehn der ZWanZzıg
Jahren sterben I1USs5. Die Kunst können S$1e Darum se1d uUuUunNnverworren MmMI1t
ıhnen als mıiıt denen, dıe da nıchts anders be1 euch Ltun, ennn 24SS S1e unNnlseTrelN

lıeben Herrn Jesus Christus oräulich lästern, stehen unls ach Leıib, Leben,
hre und Guüt och wollen WIr die christliche Liebe ıhnen ben und fur
sS1€e bıtten, 4SS sS1e sıch bekehren, den Herrn annehmen, den S1e VOTL u1ls bıl-
ligerweise ehren sollten. Welcher solches nıcht tiun will, da CS 1n keinen
Zweıtfel, 4SS der eın verböster Jude 1ISt; der nıcht ablassen wiırd, Christum

lästern, dich AaUSZUSAUSCN und ann toten

Darum bıtte ich; wollet euch remder Suüunde nıcht teilhaftig machen. Ihr
habt Gott bitten, 4aSS euch onadıg se1 un:! CUHET Regiment C1I-

halte, Ww1e ıch och tägliıch ete un:! beuge mich den Schıirm des Sohnes
(sottes. Den halte und ehre ıch für meınen Herrn, dem 11USS ıch lautfen Hun
{lıehen, mich der Teufel, dıe Sünde der anderes Unglück antıcht. Denn
1St meın Schirm, soweıt Hımmel und rde ist; un!: meıne Gluckshenne, dar-

ıch krieche VOLI (sottes Zorn Darum annn ıch mMI1t den verstockten LAS-
Terfern un Schändern dieses lıeben Heılands keıine Gemeiinschaft och (ze-
duld haben Das habe ıch als eın Landeskınd euch 7117 Warnung wollen

letzte, damıt ıhr euch remder Sünde nıcht teilhaftig macht. Denn ıch
meıne Ja gul un! treulıch mıiıt beiden, mıiıt den Herren und Untertanen. Wol-
len dıe Juden sıch auch u1ls bekehren un: VO  - ıhrer Lästerung un:! W as s1e

haben, aufhören, wollen WIr n ıhnen vergeben. Wo aber
nıcht, sollen WIr S1e auch be1 uns nıcht dulden och leiden“

Das Luthers letzte Worte ZUuU Problem Juden Christen.

ach den ausführlich dargestellten un: ach heutiger Erkenntnis ber-
holten theologischen Fragen bleibt die Frage ach der Wırkungsge-
schichte der Judenschriften Luthers in den tolgenden Jahrhunderten bıs 1n
die Zeıt des Nationalsozialiısmus.® Diese Frage bedarf einer eigenen 4aUu$sS-

führlichen Studie

Vgl Johannes Rau, Martın Luther UN die Juden. Ansprache iın Mülheim/Ruhr Feb-
Uuar 1983, rRu MDE AL 983/84 Nr. 133—140, Dez 1984, 58—60
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